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Die Antwort auf die Polizeinote
Der Reichs miniſter des Auswärtigen hat geſtern

T Nollet folgendes Schreiben in der Polizeifrage über-
m

Herr General!
Auf die Note vom 23. März 1922 beehre ich mich folgendes

zu erwidern:
Schon vor Eingang dieſer Note hat die deutſche Regierun

ſich veranlaßt geſehen, die Frage der Ordnungspolizei
den Regierungen der alliierten Hauptmächte zu unterbreiten und
an ſie die in Abſchrift beiliegende Note zu richten. In dieſer
Note werden die alliierten Mächte t. die in dem Schreiben
der deutſchen Regierung vom 15. März 1922 dargelegten Ge-
ſichtspunkte auch ihrerſeits einer nochmaligen Prüfung zu unter
ziehen und dabei die ſchweren inneren Gefahren zu
berückſichtigen, die für Deutſchland aus einer Schwächung der
Schutzpolizei in ihrem iebigen Zuſtand entſtehen müſſen.

Eine Stellungnahme der alliierten Regierungen iſt bisher
nicht erfolgt. Inzwiſchen hat die Kommiſſion das Schreiben
vom 15. März mit der Note vom 23. März beantwortet, in der
fie, ohne auf die von der deutſchen Regierung vorgetragenen Dar
legungen irgendwie einzugehen, vor allem weiteren die Aner
kennung des Prinzips der Rückkehr zur Organiſation
der Polizei von 1913 verlangt. Die deutſche Regierung
wird auch dieſe Maßnahme unverzüglich zur Kenntnis der
alliierten Regierungen bringen. Sie hofft nach wie vor, daß
dieſe ſich bereitfinden werden, die Verſtändigung in der Frage
der Ordnungspolizei auf der Grundlage der im Schreiben vom
15. März gemachten Vorſchläge zu ſuchen.

Jm Einverſtändnis mit der Regierung der deutſchen
Länder bin ich jedoch ſchon jetzt in der Lage, Jhnen, Herr
General. in Veantwortung Jhrer Note mitzuteilen, daß die
deutſche Regierung von den in der Note vom 23. März enthalte-
nen Erklärungen der Kommiſſion Kenntnis nimmt, wonach auch
dieſe für die Länder die Möglichkeit wahren will, im Rahmen der
übernommenen Verpflichtungen die Organiſation der Polizei
den ſeit 1913 eingetretenen veränderten Ver

r baDie deut egierung geht davon aus, danach diedie Aufrechterhaltung der öffentlichen ar n Se er
nung und damit auch des Wirtſchaftslebens in Deutſchland
unentbehrlichen polizeilichen Grundlagen ga-
rantiert werden.

Sie nimmt an, daß die Kontrollkommiſſion, unter der in der
Note zum erſten Mal r Formel Rückkehr zur Organi-
fation von 1913“ die Erfüllung der im Friedensvertrag, in der
Note von Boulogne und in den Pariſer Beſchlüſſen feſtgeſetzten
Verpflichtungen Deutſchlands verſteht

Dies vorausgeſchickt, erkennt die deutſche Regierung für
ſämtliche deutſchen Länder den Zuſtand von 1913 als Grund
lage für die Organiſation der Polizei an.

In der in der vorliegenden Antwork angezogenen Note der
deutſchen Reichsregierung vom 25. März an die alliierten Haupt
mächte hatte die deutſche Regierung dargelegt, daß die Hartung
der interalliierten Militärkontrollkommiſſion gegenüber der deut-
ſchen Ordnungspolizei nicht den Motiven entſpreche, aus
denen der Oberſte Rat der Alliierten Deutſchland ſeinerzeit eine
Vermehrung der Ordnungspolizei von 92000 auf
150 000 Köpfe zugeſtand. Der damaligen Entſcheidung habe die
Erkenntnis zugrunde gelegen, daß unter den gegenwärtigen Ver-
hältniſſen die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in den
deutſchen Ländern, die eine Vorausſetzung für die Erfüllung der
Reparationsverpflichtungen ſind, nicht mit den Polizeikräften
nach dem Stande vom Jahre 1913 möglich ſei. Das Vorgehen
der Kontroll kommiſſion gegen die Ordnungs-
po lizei der deutſchen Länder laufe dahin hinaus, die Poli zei
zu akomiſieren und ihr den Charakter rein kommunaler
Einzelſchutzmannſchaft aufzuzwingen. Die Kommiſſion betrach-
tet die Frage rein vom Standpunkt der Abrüſtung, nicht von
dem der Sicherung Deutſchlands. Dieſe Auffaſſungfönne verhängnisvoll werden, denn Deutſchland ſei zurzeit noch
kein innerlich heruhigtes Land. Es genüge, an die Aufſtände im
Ruhrgebiet und in Thüringen ſowie an den Streik der Eiſen
vbahnbeamten zu erinnern, um dies zu beweiſen. Auch werde
die wirtſchaftliche Note der weiteſten Kreiſe des deutſchen Volkes
infolge der unaufhaltſam einſetzenden Preisſteigerung, mit der
die Erhöhung der Löhne und Gehälter nicht Schritt halten könne,
dazu beitragen, die beſtehenden Gegenſätze zu vertiefen und die
Gefahren zu ſteigern. Würden nach Forderung der Kommiſſion
die „feſten Verbände“ völlig aufgelöſt, ſo bedeute die Polizei im
Falle größerer Unruhen nicht eine Stütze, ſondern eine Ge
fahr für den Staat, weil ihre Waffen in kürzeſter Friſt in den
Beſitz der Aufrührer übergehen würden. Andererſeits ſei auch
die Reickswehr nicht entfernt ſtark genug, um für ſich allein in
ſolchen Fällen den Schutz von Ruhe und Ordnung gewährleiſten
zu können. Die Notwendigkeit, daß das Reich den Ländern,
denen die Polizeihoheit zuſtehe, Maßnahmen zumute, die nach
deren Ueberzeugung ihre Lebensnotwendigkeit gefährde, müſſe zu
ſchweren inner ſtaatlichen Konflikten führen.

Eine engliſch- amerikaniſche

wirtſchaftsentente?
Paris, 6. April.

Der Londoner Korreſpondent des „Newyork Herald“ meldet:
Am Vorabend der Konfereng von Genua haben die Englän-
der die Abſicht, eine Virtſchaftsentente mit
Amerika abzuſchließen, um auf dieſer Srundlage dem Wirt

eden der Welt künftighin die Richtlinken zu wei
den. In dieſem Zuſammenhang ſei die engliſche Rote an die
Illiierten wegen künftiger Bezahlung der Schul
den jüe die Krieosanleiben zu verſtehen. Die KHonferens
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von Genug würde gegenüber dieſer Tatſache, daß eine eng-
liſch- amerikaniſche Wirtſchaftsallianz abgeſchloſſen würde, z u

einem Ereignis zweiten Ranges herabſinken.
Eine Entente zwiſchen England und Amerika würde bedeuten,
daß dieſe beiden Länder an ſich eine formale politiſche
Allianz nicht abſchließen, daß ſie aber künftig-
hin die Lenker der wirtſchaftlichen Entwicklung
der Welt ſein werden.

England hat, wie jetzt offiziell beſtätigt wird, die Zah

tung ſeiner Zinſen für ſein Kriegsdarlehen
tatſächlich verlangt. Aber dieſe Maßnahme iſt keines-
wegs, wie es einige franzöſiſche Zeitungen dargeſtellt haben, als
eine un freundliche Haltung gegen Frankreich zu
betrachten. England hat vielmehr an alle verbündeten
Staaten eine Note gerichtet, in der mitgeteilt wird, daß die
engliſche Regierung gezwungen ſei, an die Vereinigten Staaten
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Zinſen für die Kriegsanleihen zu zahlen, und daß ſie aus dieſem
Grunde auch von ihren Gläubigern die Zinſen einziehen müſſe.
Dieſe Ankündigung iſt ſechs Monate vor dem Ablauf der beſtehen
den Abmachung erfolgt und hat nicht den Charakter ei-
nes mormalen Verlangens. Es kann alſo über ſie in
freundſchaftlicher Weiſe verhandelt werden. Der Aerger der
franzöſiſchen Zeitungen richtet ſich jetzt gegen die Vereinig-
ten Staaten, die durch ihre neue Politik das Finanz-haos in
Europa noch ſchlimmer machten

Poincaré geht ſelbſt nach Genua7
Paris, 6. April.

Der Pariſer NewYork Herald“ glaubt, daß zwiſchen
Barthou und Poincaré ein Konflikt ausgebrochen
ſei. Barthou hätte erklärt, daß ſeine Stellung nur noch der
jenigen eines Briefträgers auf der großen europäiſchenPorſereng entſpreche. Es ſei möglich, daß Poincaré doch
noch ſelver nach Genua gehe, um den Eröffnungsſitzungen
beizuwohnen.

Die Not des Rheinlandes
Der Reichstag nahm das Geſetz über die Heranziehung der Frau zum
Schöffen in zweiter und dritter Leſung an Uneheliche Mutterſchaft

w. Berlin, 6. April.
Um 1 Uhr 20 Min. wurde die Sitzung eröffnet.
Das Haus nahm heute in allen drei Leſungen ein Geſetz

über die Regelung der Einfuhr an, wonach an
herigen Reichsbevollmächtigten die Zollverwaltung mit den Be
fugniſſen der Ueberwachung von Ein und Ausfuhr verſehen wer
den ſoll. Desgleichen wurde in allen drei Leſungen angenommen ein Geſehentwurf, wonach die Sogziatgefebaeueg

im Saargebiet auf dem Verordnungswege durchgeführt
werden ſoll. Der Geſetzentwurf zur Aenderung der Verordnung
betr. Sicherung der Fleiſchverſorgung, wonach die
Beſeitigung der Schlußſcheine im Viehhandel vorgeſehen wird,
wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen, ebenſo ein
Geſetz, nach dem die Verhältniswahlen für die Krankenverſiche
rungsverbände vorgeſehen wird.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die
Heranzichung der Frau zum Schöffen.

Abg. Rones (Soz.) ſtimmt dem Geſetz zu, da es immerhin
ſchon einen Fortſchritt bedeute.

Abg. Dr. Kahr (D. Vpt.) erklärt für einen Teil ſeiner
Freunde, die Vorlage abzulehnen Die ganze Bewegung
ſei nicht dem Jntereſſe der Rechtſprechung, ſon
dern politiſchen Momenten entſprungen.

Abg. Dr. Dieringer (Dn.): Die Anſicht ſeiner Freunde in
dieſer Frage ſei bekannt. Er ſelbſt glaube, daß die Recht
ſprechung unter der Mitwirkung der Frau nicht leiden werde.

Der Reichsjuſtizminiſter: Wir wollen den Frauen das Recht
zur Ablehnung geben, aber nur in beſchränkter Form.
Für mich ſteht das Geſetz nicht unter dem Gefichtspunkt des
Frauenrechts, ſondern unter der Recht spflege.

Abg. Marx ſpricht ſich gegen einen Antrag der Deutſch
nationalen gegen Herſtellung der Regierungsvorlage aus, und
wonach von 12 mindeſtens 9 Gewählte Männer ſein müſſen und
den Frauen das Ablehnungsrecht gegeben werden ſoll.

Der Antrag wird abgelehnt und ein Antrag angenommen,
daß mindeſtens ein Viertel Männer ſein müſſen. Dann
wurde das Geſetz in zweiter und dritter Leſung mit großer
Mehrheit angenommen.

Das Geſetz über Aufhebung des Schaumweinſteuergeſetzes
und Unterſtellung des Schaumweins unter die Weinſteuer, aber
mit 30 Prozent des Steuerwertes, wird in erſter und zweiter
Leſung ein Antrag, wonach die Krankenkaſſen ſtatt ärztlicher
Behandlung eventuell bare Leiſtungen zu gewähren haben, in
allen drei Leſungen angenommen, ebenſo der vorläufige
Handelsvertrag mit Jugoſlawien in dritter Leſun

Es folgt die Weiterberatung des Etats des Jnſern.
Frau Abg. Dransfeld (Ztr.) verteidigt die im Volksempfin-

den haftende Anſicht, daß die uneheliche Mutterſchaft,
ſelbſt wenn die größere Schuld vielfach auf Seiten des Mannes
liege, einen Makel bedeutet. Die vom Hauptausſchuß beantragte
Entſchließung, daß die uneheliche Mutterſchaft keinen
Grund zur Entlaſſung einer Beamtin bilden ſolle, habe
im Lande, beſonders auch im Reichsverbande der Poſt- und Tele-
graphenbeamtinnen, gewaltige Erregung hervorgerufen.
Die Berufsverbände hätten unbedingt gehört werden müſſen.
Das Merkwürdigſte ſei, daß dieſe Entſchließung gerade von
einer Frau herſtamme.

Frau Abg. Pfülf (S.): Was nützt das Frauenſtimmrecht,
wenn der Frauenwille im Parlament durch Frauen vergewaltigt
wird

Frau Abg. MüllerOttfried (dn.): Der Antrag bedeutet den
erſten Schritt zur grundſätzlichen Gleich-berechtigung der unverehelichten und der ver-
bheirateten Mütter. Auch wir wollen der unverheirateten
Mütter men ſchlich helfen, die Annahme der Entſchließung
könnte aber dazu führen, daß die weiblichen Beamten nach und
nach döl'ig verdrängt werden. Jch frage die weiblichen
Abgeordneten, die Mütter ſind, ob ſie ihre Töchter Mütter werden

möchten, ohne daß ſie in der ſtehen. Wir reichen jeden
e nicht die Hand dazu, die Familie zu unts

graben. (Beifall rechts, link.)
Abg. Frau Schloſſer (Eog.): Die beiden VDerrednorinnen

ſcheinen allerdings nicht im w'eklichen Leben ſtehen. Sie
wollen die unverehelichte Mutter verdammen und ihr Kind zum
Kinde zweiten Ranges machen. Was iſt es anders, wenn eine

telle des bis-

ſieht.

junge Frau, die 1914 verlobt war, als der Bräutigam ins Feld
zog, und die erſt nach Geburt eines Kindes heiraten konnte, den

ann aber gleich dareuf für das Vaterland im Felde verloren,
wegen unmoraliſchen Lebenswandels von der Liſte der Beamten-
anwärterinnen geſtrichen wird? Wir wollen keine unehe-
lichen Kinder züchten, ſind ſie aber da, ſo dürfen ſie
nicht verhungern. Auch der unverehelichten Mutter muß
der Schutz der Verfügung zuteil werden.

Abg. Frau Dr. Bäumer (Dem.) begründet einen Antrag, daß
ſowohl die uneheliche Vaterſchaft als die Mutter
ſchaft als Disziplinarfälle angeſehen werden und das
ſittliche Verhalten beider Teile unter die Verantwortung des
Beamtengeſetzes fallen ſoll.

Abg. Frau Nemitz (U. S.) beſtreitet, daß es ſich bei dieſer
ganzen Ausſprache um eine Förderung oder Rechtfertigung der
freien Liebe handle. Gerade bei den Nichtbeſitzenden ſei die
Liebe viel mehr als Grundlage vorhanden als bei den Beſitzenden,
wo nur gefragt werde: Was bringſt du mit?

Abg. Frau Menge (D. Vpt.) tritt für die Eingabe des Reichs
verbandes der Poſt und Telegraphenbeamtinnen ein, die die
Disziplinierung wegen unehelicher Mutterſchaft von Fall zu Fall
regeln will.

An der weiteren Debatte beteiligen ſich noch die Abgeordneken
Frau Neuhaus (Ztr.), Frau Dransfeld und Frau
Schoch (S.). Letztere betont, es handle ſich hier um ein Recht
das ſich nicht durch geſchriebene Geſetze binden laſſe, und gerade
weil die Mutterſchaft das Heiligſte ſei, deshalb dürfe keine
Klaſſifizierung der Mutterſchaft eintreten.

Abg. Marx (Ztr.) proteſtiert gegen die Art, wie von der
Tribüne des Hauſes eine chriſtliche Jnſtitution, die ſeit Jahr
hunderten beſtehe, behandelt werde. Wir laſſen die Ehe nicht
beſchimpfen. (Beifall rechts und in der Mitte, großer Lärm links.)

Abg. Frau Pfülf (S.): Was wir geſagt haben, iſt viel mehr
chriſtliche Weltanſchauung als was wir von anderer Seite gehört
haben. Wir tragen das Chriſtentum praktiſch hinaus, Sie üben
es in der Kirche.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache über die Ausſchuß-

reſolution. kEin Antrag Mumm (Dn.), zur Förderung der ſtudentiſchenWirtſchaftsbeihilfe 10 Millionen M. in den Etat einguſtellen, wird
von den Rednern aller Parteien, mit Ausnahme der äußerſten
Linken, ſympathiſch begrünß t. Man iſt aber allgemein der An-
ſicht, daß der Antrag eine einſchneidende Aenderung des Etats
r letzten Moment bedeute und ſomit nicht erfüllt werden
önne.

Abg. KochWeſer (Dem.) befürwortet den Plan, ein Hochhaus
in Berlin zu erbauen, zur Unterbringung der hauptſächlichſten
Regierungsſtellen. Die darauf bezügliche Entſchließung wird
nunmehr angenommen, ebenſo eine ſolche über Vorlegung eines

abgelehnt, die Ent-
Lehrerbildungsgeſetz

werden
einer Einheitsſtenographie

Wirtſchaftsbeihilfe
baldige Schaffungſchliefßung über

angenommen.
Die Entſchließung, wonach uneheliche Mutterſchaft kein Ent

ſaſſungsgrund ſein darf, wird unter lebhaften Pfuirufen der
Linken mit 199 gegen 156 Stimmen bei zwei Enthaltungen ab-
gelehnt. Der demokratiſche Antrag, die Entſcheidung über die
weitere Beamtinnenqualifikation von Fall zu Fall zu treffen,
wird dem Rechtsausſchuß überwieſen. Nachdem ſodann das Ge
ſekz über die Beſeitigung der Schaumweinſteuer in dritter Leſung
endgültig angenommen iſt, wird die Etatsberatung fortgeſetzt.
Beim Kapitel „Beſetzte rheiniſche Gebiete“ führt

Abg Korell (Dem.) aus: Es iſt eine politiſche und ſittliche
Unmöglihhkeit, ein Land wie das Rheinland 15 Jahre unter frem
der Herrſchaft zu halten. Es zeigt ſich da die jämmerliche
Abhängigkeit der engliſchen von der franzöſiſchen Politik. Dumpfe Wut ſteigt im Volke auf,
wenn unſchuldige Deutſche ermordet werden. In welchen Fällen
iſt von der Regierung für die Ermordung deutſcher
Söhne für die Hinterbliebenen Unterſtützung gefordert und von
der Segenſeite begahlt worden RMoraliſche Entwaffnung läſn
W dieſe Weiſe nicht ergielen, ſolange die Beſatzung übe

pt. noch da iſt. (Veifall.) Ge gibt keine Gefundun
der Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und der Welt, ſg
lange ein Stamm wie der rheiniſche unter freinder Veſehung

t. Niemand denkt bei uns an Völlerper



FeSang treiben die, die in fünf Viertelfahren in einer Meile Um
re is von meiner Heimat fünf perfekte Morde und einen Tot

ſchlag begangen haben. Die Ernährun s politik dem
Rheinlande gegenüber muß beſſer werden. beſonders hinſichtlichder gartefſe er ſorg ung Die Wohnungs not iſt
bei uns noch ſchlimmer als in rlin. Wir Deutſchen müſſen
uns in unſerer Not als eine Gemeinde fühlen, als eine
meinde gemeinſamer Hofſnung. (Lebhafter Beifall.

34 r n mehe

G e Erziehung und Schulfragen empfiehlt Abg. Frau
Dr. Vpt.) mehrere Anträge auf Berückſichtigu des
Grenz und Auslandsdeutſchtums im Unterricht der ulen,
die hausmütterliche Ausbildung der Mädchen, Vorlegung eines
Reichsſpielplatzgeſetzes und Förderung des Jugendwanderns.

Abg. Dr. Luther (D. Vpt.) fordert Förderung von Kunſt und
Handwerk. Er verlangt ferner ein Geſetz gegen Schmutz und

und.
Abg. Dr. Löwenſtein (Unabh.) verlangt Erhöhung der

Summe für Freiſtellen an den höheren Lehranſtalten auf zehn
Millionen Mark. Der Antrag Löwenſtein wird abgelehnt. Der
Antrag der Abg. Frau Dr. Matz wird angenommen. Der Ab
ſatz Hauptgeſundheitsamt wird ebenfalls bewilligt.

Schluß 11 Uhr.

preußischer Candtag
w. Berlin, 6. April.

Um 12 Uhr 20 Minuten wird die Sitzung eröffnet.
Das Haus beginnt die zweite und dritte Beratung des Geſetz

entwurfes zur Abänderung des S 101 des allgemeinen Berg-
geſetzes für den Staat Preußen. Nach der in der Ausſchuß-
beratung unverändert gebliebenen Vorlage ſoll die Zahl der
gewerkſchaftlichen Anteile, Kuxe, auf ein Vielfaches vom Tauſend,
höchſtens jedoch auf 10 000, erhöht werden können.

Abg. Otto (U. S.) begründet einen Antrag ſeiner Freunde,
wonach neun Zehntel der über tauſend ru wen Kuxe dem preußiſchen Staat zufallen
ſollen.

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Dr. Waldhauſen
(Deutſchnat.) und Dr. Pinkerneil (D. Vpt.) wird der Antrag
Otto abgelehnt und die Vorlage in zweiter und dritter Be
ratung angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die
Neuabgrenzung der Bergwerksfelder.

Abg. Seidel (D. Vpt.) ſtimmt der Vorlage zu, beantragt aber
die Streichung des S 10, der von drei zu drei Jahren eine Nach-
prüfung des aus den zugelegten Feldesteilen dem Beſitzer er-
wachſenden Mehrvorteils vorſieht. Da verfaſſungs-
mäßige Bedenken erhoben werden, beſchließt das Haus,
die Vorlage dem Ausſchuß wieder zu überweiſen.

Der Geſetzentwurf, durch den die Mittel zur Förderung des
Wohnungsbaues (Baukoſtenzuſchüſſe) erhöht werden, wird in
zweiter und dritter Beratung ohne Debatte angenommen. Der
Antrag Limbertz (Soz.) auf Bildung eines Ausgleichsfonds von
15 Millionen für die Provinz Oſtpreußen geht an den Haupt-
ausſchuß. Dann wird die zweite Beratung des Domänenetats
fortgeſetzt.

Abg. Stemmler (Ztr.) kritiſiert die zu niedrige Bemeſſung
vieler Domänenpachtpreiſe und tritt dafür ein, daß alle Domänen
auf der Grundlage der Naturalpacht neu eingeſchätzt werden.

Abg. Dr. Krüger (Deutſchnat.) beſtreitet, daß den Domänen
pächtern zu großes Entgegenkommen bewieſen worden ſei.
Neben den finanz politiſchen mußten auch die ſozial
politiſchen und wirtſchaftlichen Gründe zur
Geltung kommen.

Abg. Dr. Stendel (D. Vpt.) hält eine zeitgemäße Er
neuerung der Pachtpreiſe für notwendig und iſt gegen
eine Selbſtbewirtſchaftung der Domänen.

Die Beratung wird hierauf abgebrochen zur Vor-
nahme der früher zurückgeſtellten Abſtimmungen zum Land
wirtſchafts- und Geſtütsetat,

Die Ausſchußanträge werden angenommen, darunter einer,
der weiteren polizeilichen Schutz auf dem Lande fordert. Nach
eine anderen Beſchluß ſoll auf das Reichsverkehrsminiſterium
dahin eingewirkt werden, daß Kartoffeln andauernd zu einem
ermäßigten Ausnahmetarif befördert werden. Ein Antrag
Winkler (Deutſchnat.) verlangt, daß mit dem Beginn des neuen
Wirtſchaftsjahres auch für Getreide die völlig freie Wirtſchaft
eingeführt und von jeder irgendwie gearteten Umlage Abſtand
rprpr wird. Der Antrag wird mit 232 gegen 69 Stimmen
ei 5 Stimmenthaltungen in namentlicher Abſtimmung abge-

lehnt. Der zweite Teil des Antrages Winkler, der Brotpreis-
zuſchüſſe des Reiches für die Minderbemittelten verlangt, wird
gegen die Stimmen von Zentrum, Volkspartei und Demokraten
angenommen. Ein Antrag von Zentrum, Volkspartei und
Demokraten, der das Umlageverfahren durch eine andere Sicher-
ſtellung der Getreideverſorgung erſetzen will, wird in nament

re

licher Abſtimmung mit 181 gegen 129 Stimmen abgelehnt. Da
gegen haben auch die Deutſchnationalen geſtimmt. Ein kom
muniſtiſcher Antrag, der die Säuberung der
land wirtſchaftlichen Betriebe von den dort untergebrachten, fälſchlich als Arbeitsgemeinſchaften bezeichneten For
mationen verlangt, wird im Hammelſprung mit 171 gegen 131
Stimmen abgelehnt. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will
diejenigen land wirtſchaftlichen Arbeitgeber, die ausländiſche
Arbeiter beſchäftigen, zum Bau von Wohnungen für einheimiſche
Landarbeiter verpflichten. Der Antrag wird in namentlicher
Abſtimmung mit 171 gegen 132 Stimmen abgelehnt.

Darauf vertagt ſich das Haus nach 6 Uhr auf Freitag 12 Uhr.
Abſtimmungen zum Geſtütsetat, Weiterberatung des

Domänenetats.

Das Elend deutſcher Kinder
Berlin, 6. April.

Der Verband deutſcher Kinderhorte (Schulkinderpflege) hielt
geſtern und heute im Feſtſaale des Charlottenburger Rathauſes
unter dem Vorſitz von Fräulein A. von Gierke ſeine
6. Hauptverſammlung ab, bei der das Reichsminiſterium des
Jnnern, das Wohlfahrtsminiſterium und andere Behörden ver-
kreten waren. Beraten wurde eine ganze Reihe der verſchie-
denſten Fragen; am erſten Tage über die Gruppe: „Welche be
ſonderen Aufgaben ſtellt die Gegenwart an die Schulkinder-
pflege?“; am zweiten Tage über die Gruppe: „Wie ſollen wir
die Erziehung des Hauſes und der Schule unterſtützen?“ (Durch
Tagesferern, Schülerwerkſtätten, hauswirtſchaftliche Unter
weiſungen, Schüler- und Hortgärten,
Mütter- und Elternkurſe.)

Ein trapriges Zeichen der Zeit iſt es, jetzt bei Verhandlungen
über Shulkinderpflege auf einen Feind zu ſtoßen, der vor dem
Kriege aus Deutſchland ſo gut wie verſchwunden war: auf den
Hunger. Hungernde Kinder ſind heute viel weniger in Ar-
beiterfamilien zu finden als vielmehr in den Familien des
Mittelſtandes, wo die Not viel mehr im ſtillen rag7
wird. Von hungernden Kindern, die bekanntlich eine Folge des
Hungerfriedens ſind, war auch auf der erwähnten Verſammlung
des Verbandes deutſcher Kinderhort die Rede. Dr. Marie
HKröhne ſprach über die Ernährungsfürſorge für Kinder. Sie
gab zunächſt Hinweiſe über die Einordnung dieſer Fürſorge in
den Geſamtbetrieb der Jugendwohlfahrtspflege, ging auf die
Technik ein und verlangte von den Kommunen, daß ſie die ge
ſamte Ernährungsfürſorge für Kinder in ihr Wohlfahrts-
programm aufnehmen. Bei allgemeinen Notſtänden in der Er-
nährung und mangelhaften Ernährungsſitten der ar
ſoll die Gemeinde im Zuſammenwirken mit Hausfrauen un
charitativen Vereinen geeignete Maßnahmen zur Förderung der
Haushaltführung W (Ausbau der Milch- und Lebensmittel
ämter, Förderung der Konſumgenoſſenſchaften, Hebung des
Kleingartenbaues, Einrichtung von Einkochküchen, Dörranſtalten,
Förderung der land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereine und ge
meinnützigen Verkaufsſtellen). Der Staat ſolle Haushaltungs-
unterrichte für die Mädchen und Nahrungsmittelkunde für alle
Schüler als Pfli-chtfächer einführen.

Vorläufiger Reichswirtſchaftsrat
w. Berlin, 6. April.

Der Ausſchuß für Siedlungs- und Wohnungsweſen legt zur
Moor und Oedlandkultivierung und Beſiedlung eine Reihe Leit-
ſätze vor, die den Landesregierungen zur Durchführung empfoh-
len werden ſollen. Vom Reiche werden die Vorlegung eines
Reichs-Rahmengeſetzes über Moorſchutz ſowie
Steuererleichterungen, insbeſondere Steuerfreiheit des bisherigen
Oed- und Moorlandes von der Einkommenſteuer und etwaigen
VPermögenszuwachsſteuer ſechs Jahre nach Durchführung der Ur
barmachung gefordert. Die Anträge und Leitſähe des Ausſchuſſes
finden die einſtimmige a der eZum Geſetzentwurf über die Autonomie der Reichsbank
wurden ohne Ausſprache die Anträge des finanzpolitiſchen Aus
ſchuſſes angenommen, durch die die durch die Regierungsvorla
der Reichsbankleitung eingeräumten weitgehenden Befugniſſe
etwas e werden. Zuſtimmung fand auch eine Entſchlie-
ßung, in der größeres Entgegenkommen in bezug auf die Be
ſoldun der Reichsbankbeamten gefordert wird.
Dem Geſetzentwurf über Verſicherungsrenten und Renten-
bemeſſung in der Unfallverſicherung, der die in den Sozialver
ſicherungsgeſetzen vorgeſehene Einkommensgrenze und die Lei-
ſtungen der Geldentwertung anpaſſen will, ſtimmte der Reichs
wirtſchaftsrat mit der Maßgabe zu, daß auf Antrag des ſozial-
politiſchen Ausſchuſſes die Verſorgungsgrenze der Betriebs-
beamten und ſelbſtverſicherten Arbeitgeber auf 100 000 Mark reſp.
auf 60 000 Mark und das Mindeſtſterbegeld auf 1000 Mark er-
höht wird.

Darauf vertagte ſich der Reichswirtſchaftsrat auf unbe-
ſtimmte Zeit.
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Noch keine Antwort
auf die Reparationsnote

Die deutſche Antwort auf die Note der Reparations
kommiſſion iſt bisher nicht arg 77 Aus Paris hier-
her gelangte Nachrichten, daß die
be die Ueberreichung der Antwort noch vor dem Beginne

r Genuakonferenz, bis de dieſer W eff verlange, wer
den von unterrichteter e als unzutreffend bezeichnet.
Eine Mitteilung ſolchen Jnhalts iſt nicht eingegangen

Vorkonferenz der neutralen Staaten
w. Bern, 6. April.

Die Vor konferenz der neutralen Sachverſtän-
digen, die zu einer Vorbeſprechung für die Genueſer Konferenz
vom Schweizer Bundesrat einberufen worden war, iſt heute er
öffnet worden. Sämtliche eingeladene Staaten, nämlich Däne-
mark, die Niederlande, Schweden und Spanien,
ſind vertreten. Die beglaubigten Geſandten der erwähnten
Länder wohnten neben den weizer Bundesräten der Sitzung
bei.

r

Die Not der Zeitungen
Von ſämtlichen Parteien des Reichstags mit Ausnahme der

Ausflüge und Feſte,

Kommuniſten iſt an die Reichsregierung folgender Antrag ge
richtet worden:

Der Reichstag wolle beſchließen: Die Reichsregierung wird
erſucht, mit möglichſter Seſcylyunihurg einen u gr
vorzulegen, durch den der Not der Zeitungen au
wirtſchaftlichem Gebiet wirkſam geſteuert
wird.Der Reichstag erwartet dieſen Geſetzentwurf ſo rechtzeitig,
daß ſeine Beratung durch den Reichstag unmittelbar nach ſeinem
Wiederzuſammentritt begonnen werden kann.

Eine Stadtkaſſe gepfändet!
Wie ein Aprilſcherz mutet eine aus Greves-

mühlen kommende Meldung an, die von einer Pfändung der
dortigen Stadtkaſſe durch das Schweriner Miniſterium berichtet.
Es iſt wohl aber kaum möglich, daß es ſich um einen April-
ſcherz handelt, denn die Notiz, die davon meldet, befindet ſich
in der Ausgabe vom 4. April der „Grevensmühlener Zeitung“,
Sie lautet:

„Die Flagge auf dem Rathaus in Grevesmühlen weht halb-
maſt! Die Stadtkaſſe wird vom Miniſterium gepfändet!
Warum Weil die Stadt die von ihr für ihre Arbeit und Aus-
lagen erhobenen Jagdſcheingebühren nicht bezahlt hat.
Das Miniſterium verlangt dieſe Gebühr für ſich, obwohl dieſer
Anſpruch nach dem Worlaut des Geſetzes nicht begründet iſt.
Alle Anträge der Stadt, die Angelegenheit im Klagewege oder
im Verwaltungsſtreitverfahren durch Richterſpruch zur Ent
ſcheidung zu bringen, hat das Miniſterium abgelehnt. Ja,
ja, die neue Zeit mit dem „Selbſtverwaltungsrecht“ der Städte!
Uebrigens war das ſchöne Jagdgeſetz von 1919 ſo miſerabol, daß
ſeine eigenen Eltern, Regierung und Landtag, das verunglückte

und verkrüppelte Kind ſchon 1920 wieder verſtoßen und aufge
hoben haben.

Tüchtige Volksvertreter. Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion iſt gezwungen, ſogar ihre in Berlin anweſenden Mit
glieder zu wichtigen Abſtimmungen jedesmal beſonders zu-
ſammen zu trommeln. Dazu benutzt ſie jeweils den „Vorwärts“,
der z. B. auch geſtern wieder folgende Notiz bringt:

Fm Laufe der heutigen Reichstagsſitzung wird es bei dem
Haushalt des Reichsminiſteriums des Jnnern eine nament
kiche Abſtimmung geben. Die Fraktion erwartet, daß
alle ſozialdemokratiſchen Abgeordneten anweſend ſind.

Es gibt gewiß auch in anderen Parteien Abgeordnete, die
ſich durch andere Aufgaben in der Provinz von der Teilnahme an
Plenarſihzungen abhalten laſſen. Aber wenn Abgeordnete in
Berlin ſind, dann ſollten ſie ſich doch ſoviel um ihr Mandat
kümmern, daß ſie nicht erſt aus der Zeitung zu erfahren brauchen,
wenn ſie im Reichstag gebraucht werden. Die Sozialdemokratieſcheint auch in dieſer Gediehnag das parlamentariſche Regime be

ſonders diskreditieren zu wollen.
Jn dem Rechtsſtreit zwiſchen dem Prinzen Friedrich Leopold

von Preußen und dem preußiſchen Staat wegen der Welch
Flatow-Kronjanke iſt von dem Landgericht Schneidemühl
das Urteil geſprochen worden. Das Gericht hat ſich dahin ent
ſchieden, daß der Angriff des preußiſchen Finanzminiſters auf
die prinzlichen Beſitzungen dhne Rechtstitil vorgen me ſei und
hat das Eigentum an den Herrſchaften dem Prinzen
zuerkannt. Dem Prinzen Friedrich Leopold hatten ſich noch
Prinz Friedrich Heinrich von Preußen und Prinz Friedrich Sigis-
mund von Preußen angeſchloſſen.

Zm Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

von
Frida Freiin von Bülow.

Am Abend des nächſten Tages kam Fräulein von Elt-
ville, die mehrere Nächte bei Maleen durchwacht und die
Schwerkranke aufs ſorglichſte gepflegt hatte.

Sie waren ganz vertraut miteinander geworden.
Maleen lag bereits zu Bett. Sie hatte es ſehr früh

aufgeſucht, denn noch befand ſie ſich im Bett am wohlſten.
Sie ſah der Franzöſin mit großen ernſten Augen ent

gegen und ſagte: „Nun ſind ſie fort.“
„Wer?“
„Krome und ſeine Offiziere.“
„Daß Herr Krome fort iſt, iſt gut; und zwar in erſter

Linie für Sie, meine liebe Freundin.“
„Für mich?!“ wiederholte Maleen.
Fräulein von Eltville lehnte ſich in ihren Stuhl zurück,

ſeufzte und ſah gedankenvoll vor ſich hin.
Maleen beobachtete ſie ſcheu. Sie wagte nicht, in ſie zu

dringen.
Endlich hob Fräulein von Eltville den Blick und ſagte:

„Man hat in letzter Zeit über die Jntimität Jhres Verkehrs
mit Krome geſprochen, alles andere als zuſtimmend.“

„O!“ ſagte Maleen leiſe; „was ſagt man denn?“
„Wozu hämiſchen Klatſch wiederholen? Genug: er iſt

da. Und Sie tun mir von Herzen leid. Deshalb bin ich
froh, daß Jhnen die Gelegenheit, dem Gerede neue Nahrung
zuzuführen, jetzt genommen ijſt.“ Gwte gf de

Malen faltete die wachsweißen Hön enDecke und ſagte mit Kinderernſt und Jnnigkeit a T

„Jch hab ihn ſo lieb.“
„Malheureuse enfant!“ murmelte die Franzöfin es
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Jhnen. Liebe, habe ich geglaußt, Sie würden michre h nicht verurteilent

Joſephine ſeufzte und ſchwieg.
„Jch habe von Anfang an,“ fuhr Maleen fort, „eine

ſo lebhafte Sympathie für Sie empfunden, weil
Sie brach errötend ab.
„Weil?“
„Nun eben weil Sie zu lieben verſtehen.“
„Ahl!

„Seien Sie nicht böſe! Hätte ich das nicht ſagen
dürfen? Jch hatte Sie ſo lieb dafürl! Sie waren eine Be
gnadete in meinen Augen! Iſt es denn nicht von allen
Gnaden die größte, von einer tiefen, heißen, ſtarken Liebe
erfüllt ſein zu dürfen? Wenn es für uns Frauen nicht das
Höchſte wäre, würde es unſere Kräfte verzehnfachen? Würde
es uns zu Handlungen und Opfern fähig machen, zu denen
wir ohne dieſen mächtigen Jmpuls nie den Mut fänden?
Würde es uns vertiefen und verſchönen und beglücken?!“

Maleen hatte ſich der Franzöſin zugewendet. Halb auf
gerichtet, den Kopf etwas vorgeſtreckt, ſah ſie die Freundin
aus überlebhaften Augen eindringlich an.

„Sie werden gleich wieder Fieber haben,“ warnte Fräu
lein von Eltville. „Laſſen wir lieber dies Thema fallen.“

„Nein!“ rief Maleen. „Jetzt muß ich Jknen alles
ſagen. Jetzt müſſen Sie mich anhören. Nachher können Sie
mich verurteilen oder nicht.“

Und ſie erzählte in haſtigen, ſich überſtürzenden Worten,
wie es gekommen war, daß ſie aus Begeiſterung für Krome
deſſen Freund geheiratet hatte.

„O, wie hab' ich gewünſcht, ein Mann zu ſein!“ rief
ſie aus; „ich verlangte nicht nach ſeiner Liebe; nur nach der
Gemeinſchaft.“

„Wie deutſch iſt das!“ meinte Fräulein von Eltville
kopfſchüttelnd.

„Aber ich war eine Frau
jelche waren mir faſt alle Wege
re Ziel. So ſchlug ich den einzigen

„Die Heirat?“

ungkücklicherweiſe, und als
verſchloſſen alle Wege nach

igen ein, den ich offen

„Ja. Finden Sie, daß es ein Unrecht war?“

„Ca dépend. Heiraten werden aus mancherlei Grün-
den gemacht, warum nicht aus dieſem? Es braucht kein Un
recht zu ſein.“

„Glauben Sie nicht, daß ich meinen Mann nicht lieb
habel! Er iſt gütig; er iſt männlich; er hat vieles, was eine
Frau ſtolz auf ihn machen darf.“

„Haben Sie Herrn von Dietlas die Wahrheit geſagt,
als Sie ſich mit ihm verlobten?“

„Jch hab' ihm keine Unwahrheit geſagt. Jch hab' ihm
nie verborgen, daß mich ſeine Tätigkeit hier mehr inter-
eſſierte als irgend etwas anderes. Und ich hab' ihm nie
geſagt, daß ich ihn mehr als alles liebte. Er iſt vierzehn
Jahre älter als ich und ſchon einmal verheiratet geweſen. Er
erwartete und verlangte keine große Leidenſchaft.“

„Dennoch hat er Sie vermutlich ganz unrichtig aufge
faßt. Wenn er „männlich“ iſt, wie Sie ſagen, und wie ich
nicht bezweifle, muß er ſich über die wahre Natur Jhrer
Empfindungen völlig täuſchen.“

„Was kann ich dafür? Jch verfuche nicht, ihr. zu
täuſchen.

„Sich ſelbſt täuſchen Sie! Ohne Zweifel verbergen Sie
das doch vor Jhrem Mann, was ſie am meiſten erfüllt und
bewegt: Jhre große Paſſion. Wie ſoll er Sie beurteilen,
wenn ihm der Schlüſſel zu Jhrem Wejen fehlt?“

„Wie kann ich anders? Soll ich ihm ſagen: „Jch liebe
Krome“? Es würde ihn tödlich treffen und nicht ihn
allein. Jch kann gar nicht ausdenken, was für Unheil daraus
entſtehen würde.“

„Wenn er nun wiederkommt, und der Klatſch dringt
ihm Hrn taleen errötete unmutig. „Dann ſage ich: „Es iſtKlatſch. Frage nicht danach! Zwiſchen Krome und mir 8

ſteht Freundſchaft weiter nichts.“ O! Joſephine, Sie
e en r ich a ääfgt S Gelitten und gekämpft
u en igt. r auch. n ein eingzi Malhat er mich geküßt nei ges at

V Blick wurde z.
pauvre en Joſephine inweichen, wohllautenden, einſchmeichelnden Sprache. M

Maleen griff haſtig nach der kleinen gelben Hand der
Franzöfin und bedeckte dieſe Hand mit Küffen und Tränen.

(Fortſetzumg folgt.)
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Halle, 7. April.

Die Aufſtellung des ſtädtiſchen Etats
Eine Erklärung Bürgermeiſters Seydels.

Jn der geſtrigen Sitzung des Haushaltsausſchuſſes nahm der
Finanzdezernent der Stadt Halle, Bürgermeiſter Se del, das
Wort zu der von unſerer „H. Z.“ gebrachten Notig, daß „der
Etat für das laufende Jahr trotz vorſichtiger Bewertung und
außerordentlichen Abſtreichungen mit 33 Millionen Fehlbetrag
abſchließe.“ Er ſtellte das in Abrede und betonte, daß der Etat
ſelbſtverſtändlich balanzieren würde. Auch glaubte er in der
Notiz eine „Untergrabung des ſtädtiſchen Kredites“ erblicken zu
können. Eine Entſchließung, die dieſe Notiz „berichtigt“, ſoll in
der nächſten Stadtverordnetenverſammlung eingebracht werden.

Wir haben nichts anderes angenommen, als daß der Etat
der Stadt auch in dieſem Jahre balanzieren wird. Das
ſchließt natürlich nicht aus, daß man 33 Millionen einrechnet, für
die nur buchtechniſch Deckung vorhanden iſt. Ob die Stadtver

ordneten dann ſpäter der Deckungsvorlage zuſtimmen, iſt aller-
dings eine andere Frage, über die wir uns hier nicht äußern
wollen.

Was die „Untergrabung des Kredits“ anlangt, ſo hat uns
natürlich ganz ferngelegen, eine ſolche Wirkung zu erzielen. Sie
wäre auch wohl kaum erzielt worden, weil bei der heutigen Lage
des Kapitalmarktes die Unterbringung von Anleihen ohnehin
ſchwierig iſt. Der Magiſtrat ſchreibt das ja ſelber in der
Vorlage über die Siedlungsbauten mit folgenden Worten

„Unſere nach den verſchiedenſten Richtungen
internommenen Schritte, eine Anleihe auf dem
freien Kapitalmarkt unterzubringen, ſind
bisher leider erfolglos geblieben.“

Jm übrigen iſt es ja auch auf dem Kapitalmarkt bekannt,
daß die Halleſchen Finanzen im Verhältnis zu denen anderer
Städte noch glänzend ſind und daß die Stadt Halle erhebliche
Sachwerte ihr eigen nennt. Ein Grund zu irgendeiner Be
fürchtung infolge unſerer Notiz iſt unſeres Erachtens keines-
wegs vorhanden.

Für treue Dienſte!
Halleſcher Hausfrauenbund, e. V. Prämi-

ierung langjähriger Hausangeſtellter.
Am 8. April, nachmittags 4 Uhr, fand im EvangeliſchenVereinshaus die bierſahrige Prämiierung für langjährige

Hausangeſtellte ſtatt. Die erſte Vorſitzende, Frau Juſtizrat
Hündorf, eröffnete die Feier nach einem gemeinſamen Ge
ſange. Sie fand warme Worte der Anerkennung für die ge
feierten 19 Frauen und Mädchen, die in jahrelanger, ja oft
jahrgehntelanger Treue in ein und demſelben Haushalte ge
arbeitei haben. Sie wies darauf hin, daß dieſe Feierſtunde dazu
anrege, die Gedonken rückwärts ſchweifen zu laſſen. Jeder
ſchaffende Menſch, auch wenn er beſten Willens ſei, m jene
dunklen Stunden durchleben, die die Kräfte ſchier erlahmen
laſſen, da der Arbeit die Anerkennung verjagt, da der berufliche
Erfolg nicht ſichtbar ſei. Es folgen Stunden des Unmuts und
des Verdxoſſenſeins, aber ſie müſſen durchgelitten werden von
jedem, ſei er ſein eigener Herr oder müſſe er das Brot Fremdereſſen, kämpfend müße jeder ſie überwinden. Und Sieger in

ſolchen bangen Stunden bleiben wir nur, wenn wir den Wert
unſerer Arbeit auch einmal von einer anderen Seite als der
des Geldverdienens aus anſähen. Und der größte Wert ge
leiſteter Arbeit beruhe in der Genugtuung, Pflichten erfüllt zu
haben, die ohne Selbſtüberhebung ſich ſelbſt genug getan habe,
wenn man erſt dahin gekommen ſei, daß man Freude an voll
brachtem Schaffen empfinde. Alle anderen Frauenberufe ſeien
erſt aus der Not der Zeit heraus geboren, der allerurſprünglichſte
Beruf für Frauen ſei und bleibe der der Hausfrau. Den
19 Gefeierten wurde vom Halleſchen Hausfrauenbund e. V. eine
Urkunde und ein Geldbetrag überreicht. Nach einer Kaffee
pauſe, in der die Jubilarinnen vom Vereine bewirtet wurden,
fanden ſich die Teilnehmer noch lange beiſammen bei ernſten und
heiteren künſtleriſchen Darbietungen.

Nachfolgend die Namen der Frauen und Mädchen, die
zus gezeichnet wurden, und die Hausfrauen. bei denen ſie
arbeiten:

Dienſtmädchen: 1. Marie Schmidt, ſeit 16 Jahren bei Frau
Hündorf; 2. Anna Stolze. ſeit 16 Jahren bei Frau Krantz.

Aufwartung und Waſchfrau: 3. Berta Klett geb. Tren
ſinger, ſeit 12 Jahren bei Frau Spieß.

Aufwartungen: 4. Frau Auguſte Sulzmann, ſeit 32 Jahren
bei Frau Marquart; 5. Frau Thereſe Reichardt geb. Böhme, ſeit
26 Jahren bei Frau Keil; 6. Frau Wilhelmine Thiele geb. Heis-
gen, ſeit 25 Jahren bei Frl. Helene Bolt; 7. Frau Minna Holzer
geb. Portius, ſeit 25 Jahren bei Familie Frantz; 8. Frau Minna
Banſe geb. Grabner, ſeit 23 Jahren bei Frau Gode; 9. Frau
Thereſe Gentzſch geb. Lange, ſeit 17 Jahren bei Frau Steger;
10. Frau Pauline Muſtrau geb. Wiel, ſeit 9 Jahren bei Frau
Marauart, Kronprinzenſtraße 36.

Waſchfrauen: 11. Frau Friederike Schneider geb. Wolf,
ſeit 36 Jahren bei Frau Portius; 12. Frau Winna Böhme geb.
Brach, ſeit 32 Jahren bei Frau Klopfleiſch; 13. Marie Schatz, ſeit
30 Jahren bei Frl. Schubring; 14. Frau Chriſtine Wendt geb.
Mühlbach, ſeit 24 Jahren bei Frau Hecker; 15. Frau Friederike
Weiſe geb. Bohde, ſeit 20 Jahren bei Frl. Patzer; 16. Frau
Henriette Schwemmeck'geb. Will, ſeit 17 Jahren bei Frau Baum;
17. Frau Emma Wiesner geb. Feſſe, ſeit 12 Jahren bei Frau
Scheibe; 18. Friederike Baals geb. Roſenbaum, ſeit 11 Jahren
bei Frau Stein; 19. Frau Friederike Richter geb. Robert, ſeit
10 Jahren bei Frau Rüßner.

Sechs Jahre Zuchthaus für den Halliſchen
Straßenräuber

Schwurgericht Halle a. S.
Eine gerechte Sühne fanden in der Sitzung am 6. April

unter dem Vorſitze des Landgerichtsdirektors Bühnemann
die beiden im Dezember v. J. verübten n Die An-
klagebehörde vertrat Staatsanwaltſchaftsrat Heuſer.

Am 26. September v. J. war der Arbeiter Paul Märker,
geboren 1898 in Nietleben als Kind ordentlicher Eltern, nachVerbüßung einer längeren Strafe aus dem Gefängnis entlaſſen
worden. Märker, der Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
iſt, hat Vorſtrafen wegen Diebſtahls, Urkundenfälſchung und Be
truges, Meuterei und Landfriedensbruches erlitten. wurde
von den Eltern wieder aufgenommen, vergalt dieſe Guttat aber
mit ſchnödem Undank, denn Anf Degembor, knapp drei Mo
nate nach ſeiner Entlaſſ hat er ſeine Eltern und ſeine SEchwo

i h rten Weiſe beſtohlen. Er erbrach die
k und einen

Halle uns Amgebung 34 Millionen für Erhöhung der ſtädtiſchen Beamtengehälter

Narchbewilligungen für den Hauptetat 1918 Ausban
des Lyzeums II und der gewerblichen Berufsſchule

Aus dem Haushaltsausſchuß
An den ſtädtiſchen Mittelſchulen ſind Oſtern d. J. zwei

Lehrerſtellen durch Penſionierung frei geworden. Der Ausſchuß
erklärte ſich damit einverſtanden, daß dieſe beiden Stellen einge-
zogen werden. Ebenſo erklärte ſich der Haushaltsausſchuß mit
der Aenderung der Stromlieferungsbedingungen für das Elektri-
zitätswerk einverſtanden. Es tritt dadurch eine Vereinfachung
der Verwaltung ein, da der neue Tarif einheitlicher geſtaltet iſt.
Wir haben über die Vorlage bereits ausführlich berichtet. Man
rechnet damit, daß das Elektrizitätsweerk im Jahre
to22 einen Nettoüberſchuß von 17 Millionen Mark er
bringen wird. Jm Ausſchuß wurde angeregt, die Zählermiete
beim Elektrizitätswerk abzuſchaffen, wie das beim Gaswerk be-
reits geſchehen iſt. Da daraus aber ein Betrag von 800 000 M.
eingeht, wurde die Miete beibehalten.

Die Magiſtratsvorlage, die eine Gagenerhöhung für das
Theaterperſonal vorſieht, wurde ebenfalls angenommen. Auch
hierüber haben wir bereits berichtet. Die Mindeſtgage für Solo-
mitglieder beträgt künftig 34 000 Mark. Durch die neue Vor-
lage werden die Bezüge des Theaterperſonals denen in anderen
gleichartigen Städten angeglichen. Die Orcheſtermitglieder
kommen im Durchſchnitt nach Gruppe 1 der Beſoldungsordnung.
Außerdem haben ſie einen Spieltag für eigene Rechnung. Der
gut für das Theater beträgt im Jahre 1921 134 Million
Mark, in Mannheim dagegen 7 Millionen Mark, in Nürnberg
6 Millionen Mark.

Beim Etat des Jahres 1918 haben ſich Mehrausgaben im
Geſamtbetrage von 1 449 000 Mark ergeben. Die Summe wird

und wird gedeckt aus den Ueberſchüſſen desſelben
ahres.

Bei der Schankerlaubnisſteuer wird die Höhe der Sätze für
die unteren Stufen bemängelt. Der Magiſtrat führt demgegen-
über aus, daß das Verhältnis zwiſchen den verſchiedenen Stufen
eingehalten werden müſſe. Erfahrungsgemäß würden bei dem
Verkauf von Gaſtwirtſchaften ſehr hohe Beträge angelegt, im
Vergleich zu denen die Sätze für die Schankerlaubnis noch ge
ring ſeien. Außerdem kämen die Sätze voll zur Erhebung nur
dann, wenn neue Konzeſſionen erteilt würden. Beim Verkauf
bliebe die frühere Staffelung in Geltung.

Bei den ſtädtiſchen Lyzeen iſt die Zahl der Schülerinnen
dauernd geſtiegen, ſo daß für das Lyzeum II nunmehr die erſte
Klaſſe eingerichtet werden muß. Damit iſt das Lyzeum als Voll
anſtalt aufgebaut, und es iſt erforderlich, daß ihr Leiter als
Direktor angeſtellt wird. Der Ausſchuß ſtimmte einer ent
ſprechenden Magiſtratsvorlage zu. Die Gewerbliche Berufs
ſchule iſt genötigt, bei Neuanſtellung von Lehrern auf aus-
wärtige Kräfte zurückzugreifen. Dieſe können bei der Woh-
nungsnot zum Teil in Halle keine Wohnung finden und des
halb wird ihnen eine Wirtſchaftsbeihilfe von bisher 15 Mark je
Tag gezahlt. Dieſe Sätze reichen gegenwärtig aber nicht mehr
aus und ſie werden deshalb nach ſtaatlichem Vorgang auf 30 M.
je Tag erhöht. Auch die Gewerbliche Berufsſchule muß aus-
gebaut werden dadurch, daß ſeit vorigem Jahre die ungelernten
Arbeiter neu eingeſchult ſind. Durch die Verlegung der Kunſt-
gewerbeſchule nach der Unterburg Giebichenſtein ſind Räume in
der Handwerkerſchule für die Beruſsſchule frei geworden. Dieſe
Räume müſſen aber mit Bänken, Tiſchen uſw, neu ausgeſtattet
werden. Da aber damit zu rechnen iſt, daß infolge der allge-
meinen Preiserhöhung die Koſten noch weſentlich höher ſein
ehe wird ſofort ein Betrag von 2 Millionen Mark bereit-
geſtellt.

Bereits im Oktober 1920 hatte der Magiſtrat eine Vorlage
eingebracht, nach der die Leihamtsgebühren erhöht werden ſollen.

c -mnnqqcehq222Am 12. Dezember verübte er dann den frechen Straßenraub,
der noch in aller Gedächtnis ſein dürfte. Abends gegen Geſchäfts
ſchluß hatte er in der Burgſtraße den Laden der Firma Krauſe
beobachtet. Als die Verkäuferin Fräulein Hanſen das Geſchäft
verließ, folgte er ihr unauffällig nach, die ihn wohl bemerkt, aber
nicht beſonders acht auf ihn gegeben hatte. Jn der Wielandſtraße
ſprang Märker dann auf Fräulein Hanſen zu, ſchleuderte ihr
Pfeffer ins Geſicht und entriß ihr die Handtaſche mit etwa 220
Mark Bargeld. Begleitet war Märker von dem 18898 geborenen
Arbeiter Hermann Rennert, der wegen Beihilfe mit vor den
Geſchworenen ſtand, weil er den Aufpaſſer gemacht hatte.

Vier Tage ſpäter, am 16. Dezember abends gegen 728 Uhr,
lauerte Märker dann der Kaſſiererin des Geſchäfts Jentzſch in
der Reilſtraße, gegenüber der Kaſerne, Fräulein Stroß,
auf. Beim Austritt aus dem Geſchäft wurde Fräulein Stroß
Pfeffer ins Geſicht geſchleudert, in die Magengegend getreten und
ihrer Handtaſche mit 2524 Mark beraubt. Hier haben 3 Mann
vor dem Hauſe geſtanden. Während Märker den erſten Raub
eingeſtand, hier auch auf das beſtimmteſte wiedererkannt worden
iſt, leugnete er die zweite Tat und wurde auch in dieſem Falle
von der Beraubten nicht wiedererkannt. Dagegen war eine
andere Zeugin vorhanden, die ihn mit Beſtimmtheit wieder
erkannte, ſo daß an ſeiner Schuld auch in dieſem Falle nicht zu
zweifeln iſt.

Die Geſchworenen ſprachen Märker ſchuldig des ſchweren
Diebſtahls (im Elternhauſe in Nietleben) und des Raubes auf
einer offenen Straße in zwei Fällen, indem ſie ihm mildernde
Umſtände ganz verſagten; Rennert wurde der Beihilfe unter Zu
billigung mildernder Umſtände ſchuldig befunden.

Märker erhielt 6 Jahre Zuchthaus, ab 8 Monate Unter-
ſuchungshaft, und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt, Rennert 8 Monate
Gefängnis.

Der Rückgang des Fremdenverkehrs. Nach Mitteilung
des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logier
häuſern im März 1922 6920 männliche und 1220 weibliche, zu
ſammen 8140 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 174
(123 männliche und 51 weibliche) ausländiſche Staatsangehörige,
die aus dem Auslande kamen. Jm März 1921 waren es 11 100
männliche und 1896 weibliche, zuſammen 12 496, im März 1918
8705 männliche und 1429 weibliche, zuſammen 10 134 Fremde.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag abends 736 Uhr
der Schwank „Die ſpaniſche Fliege“ von Arnold und Bach zur
Aufführung. Eintrittskarten find an der Kaſſe des Stadttheaters
zu haben.

Die Deutſch- evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaften in Halle.
Die mit dem deutſch- evangeliſchen Miſſionsausſchuß ver-
bundenen Miſſionsgeſellſchaften hielten unter dem Vorſitz des
evangeliſchen Biſchofs der Brüdergemeinde D. Paul Hennig
vom 4. bis 6. April in Halle ihren Vertretertag ab. Sämtliche
Miſſionsgeſellſchaften bis auf zwei waren vertreten. Von den
Uni täts Profeſſoren für Miſſionswiſſenſchaft waren an

weſend: D. außleiter Halle, D. Mirbt- vöttingen,
D. Richter Berlin, ebenſo der frühere Direktor der Berliner
Miſſion, alſuperintendent D. Axenfeld, ſowie der
räſtd des tralausſchuſſes für Innere Miſfion,ent5 GSpieker-Berlin, und zal, reiche andere Perſönlichkeiten.

Die Verhandl nungen waren vertraulicher Art. Am Mittwoch
abend beantwortete Sundar Singh verſchtedene Anfragen,
charakteriſierte ſein Verhältnis zu Tagore, der das Beſte aus
dem Chriſtentum habe, und ſtellte feſt, daß es auch bei deriſſion nicht auf eins Methode, ſondern auf das Leben ankom ne

Damals hatte die Stadtverordnetenverſammlung die Vorlage
abgelehnt. Jetzt bringt der Magiſtrat die Vorlage erneut ein,
da ſonſt die Zuſchüſſe für das Leihamt zu groß werden würden.
Ueberſchüſſe ſollen durch die neuen Gebühren nicht erzielt werden,
wohl aber ſollen die Einnahmen die Ausgaben einigermaßen
decken. Die Erhöhung beträgt im Durchſchnitt 50 Prozent. Der
Ausſchuß ſtimmte jetzt der Vorlage zu. Ebenſo erfolgte die
Zuſtimmung zu der erneut eingebrachten Vorlage Hetr. Be-
ſteuerung des Herbergsvertrages.

Nach dem Vorgang von Reich und Staat ſieht ſich die Stadt
genötigt, ihrerſeits in eine Reviſion der Beamtenbeſoldung ein-
zutreten. Es werden an Grundgehalt, Ortszuſchlag, Ausgleichs-
zuſchlag, Kopfzuſchlag, Frauenbeihilfe, Wirtſchaftsbeihilfe, Kinder-
beihilfe dieſelben Sätze gezahlt wie im Reich und Stagt.
Gruppe 13 und die Einzelgehälter werden nicht erhöht. Dieſe
Neuordnung erfordert einen Betrag von 34 700 000 Mark, die
als Mehrausgabe in den Haushaltsplan für 1922 eingeſtellt wer
den ſoll und für die dort Deckung geſucht werden muß. Die
Auszahlung ſoll erfolgen, wenn die im Reich und Staat er-
folgten Beſchlüſſe amtlich vorliegen. Der Magiſtrat erhält außer
dem die Ermächtigung, eine halbe Million Mark auszu-
eben, wenn irgendwelche Aenderungen eintreten ſollten. Der
agiſtrat führte dazu aus, daß die Deckung nicht gerade

einfach ſein werde, aber ſie müſſe geſucht werden. Der
Magiſtrat habe die Vorlage eingebracht im Vertrauen, daß die
Stadtverordneten Verſammlung die Deckungsverſuche des
Magiſtrats annehmen werde. Aus dem Ausſchuß wurde darauf
aufmerkſam gemacht, daß eine Deckung nur möglich ſein werde
durch eine außerordentliche Erhöhung der Ge-
werbeſteuer. Außerdem werde man vom Reich verlangen
müſſen, daß es zu den außerordentlichen Koſten ſeinerſeits einen
Zuſchuß leiſte. Die Vorlage wurde einſtimmig angenommen.
Ebenſo wurde der Magiſtratsvorlage zugeſtimmt, die eine Er-
höhung der Reiſekoſten für die ſtädtiſchen Beamten vorſieht. Erſt
im Dezember vorigen Jahres war eine Erhöhung der bisher
geltenden Sätze um 20 Prozent vorgenommen worden. Auch
dieſer Betrag reicht jetzt nicht mehr aus, und wird jetzt auf
30 Prozent feſtgeſetzt unter gleichzeitiger Erhöhung des Ueber
nachtungsgeldes von 40 Mark auf 75 Mark.

Seitens des Reiches iſt angeregt worden, die Wertzuwachs-
ſtenerordnung daraufhin einer Prüfung zu unterziehen, ob
bei der gegenwärtigen Geldentwertung nicht eine Ermäßigung
der jetzt geltenden Sätze eintreten könne. Der Magiſtrat ſchlägt
vor, die Steuer in der bisherigen Höhe beſtehen zu laſſen. Der
Ausſchuß beſchließt ſo.

Ueber die Verteilung der Bankvoſtenbeihilfe für das Jahr
1922 haben wir bereits ausführlich berichtet. Der Stadt iſt es
leider nicht möglich geweſen, das urſprünglich geplante Bau
programm zur Ausführung zu bringen, da ſie eine Anleihe nicht
hat bekommen können. Die Vorlage wurde in der vorliegenden
Form angenommen, Der Ausſchuß ſtimmte der Einrichtung
von zwei Kleinwohnungen im Hauſe Weingärten 51 zu. Die
Räume ſind bisher zum Teil als Werkſtätten benutzt, zum Teil
ſind ſie unbenutzt geweſen.

Außerhalb der Tagesordnung wurde über die Erklärung der
Schwimmvereine geſprochen, die infolge der Preiserhöhung im
Stadtbad dieſes fortan meiden wollen. Der Magiſtrat erklärte,
daß das Stadtbad nach der urſprünglichen Berechnung 1 Million
Mark Zuſchuß erſordert haben würde. Daraufhin ſern die Depu-
tagtion aufgefordert worden, dieſen Zuſchuß durch Erhöhung der
Einnahmen auf 500 000 Mark herabzuſetzen. Der allgemeinen
Erhöhung der Bäderpreiſe habe auch eine Erhöhung der Be
nutzungsgebühren für die Schwimmvereine folgen müſſen.

Volkswirtschaft
Berliner Börſe. Genua und Geldſorgen drücken die Unter-

nehmungsluſt an der Börſe. Am Deviſenmarkt wartet Spe-
kulation und Publikum das weitere ab. Die Unluſt bewirkte eine
allgemeine Abſchwächung. Der Dollar ſetzte morgens mit 315 bis
316 ein und fiel an der Börſe bis 308. Jm weiteren Verlaufe
ſchwankte er zwiſchen 310 und 308. Die amtliche Notiz lautet
311. Am Effektenmarkt nahm das Publikum überwiegend
Glattſtellungen vor und ermäßigte ſeine hohen Limite., Die Speku-
lation gab gleichfalls ab, teilweiſe ſogar blanko. Die laut Reichs
bankausweis ſteigende Jnflation wirkt weiter abſchwächend. Das
Geld iſt infolge der ſteigenden Warenpreiſe und des Kapital-
bedarfs knapp. Jm Verlauf der Börſe verſtärkte ſich die Abgabe
neigung. Montanmarkt ſchwächer, für Oberſchleſier Jntereſſe.
Kattowitz 125, Laura 80. Weſtliche Montan und Braun
kohlen ſchwächer, ſo verloren Phönix 84, Jlſe 80, Rheiniſche 75,
Riebeck 95. Kalimarkt ſchwächer. Dt. Kali 100, Aſchersleben

80, Weſteregeln 50. Markt der chemiſchen Werte, Elektro
markt, Maſchinenwerte, Metallwerte, Kolonialwerte tendierten
ſchwächer. Petroleumaktien wenig verändert. Schiſffahrt- und
Bankaktien niedriger. Auslandsanleihen ungleichmäßig. Am
heimiſchen Rentenmarkt verlor 3progz. Reichsanleihe wieder 2,5
Prozent. Kaſſamarkt ſchwächer. Höher Georgsmarie 13, Magde
burg Mühlen 10, Dinnendahl 10, Egeſtorff Maſchinen 100. Nie
driger Korting EV. 145, Mechaniſche Sorau 70, Ammendorf
Sächſiſche Waggon 50, Leipz. Piano 25, Schwanebeck 15, Eintracht
30. Un notierte Werte in Abgabe. Man nannte u. a. Hanſa-
Lloyd 805, Zeitzer Chemiſche 1925, R. Wolf 995, Hann. Kali 1450,
Dt. Petroleum 2175, Dt. Erdöl 2225, Mansfeld Kux 80 500, Held-
burg 1625. Frankfurter Börſe unſicher und uneinheitlich,
geringes Geſchäft. Nachfrage nach Riebeck Montan. Lebhafteres
Geſchäft in Oeſterreich- ungariſchen Renten. Jm freien Verkehr
35 e 21765, u n 1025. Hamburgerrſe ſchwach bei mäßigem Geſchä iffahrt durchſchnittlich20. Montanmarkt faſt ſtill. t. Sqchiftah hſch

Leipziger BVörſe außerordentlich ſchwach, meiſt Beſtens
verkäufe, Umſätze gering. Mansfeld 800 M., Hartmann 25,
Chemnitz Zimmermann 25, Nordwolle u. Stöhr 50. Von
Maſchinenwerten Schönherr 125, Halle Zimmermann 30,
Pittler und Schubert u. Salzer je 45. Preſto feſter. Von
Tertilwerten Tittel u. Krüger 100. Wernshauſen behauptet.
Dürfeld 70, Kaſſeler Jute 150, Krietſch 30. Am Zucker
markt Roſitzer ſchwächer. Schlema verlor 800. Limmritz feſter.
Jm übrigen Etzold u. Kießling 15. Dt. Eiſenhandel in Verluſt.

Besugsrechte: Dürkopp 210, Dt. Eiſenhandel 195, Fried
richshall 270, Rombacher 112, Stohnsdorfer Terrain 24, Würt-
temberger Bank 18 G.

w. Berliner Produktenmarkt. Wegen des weiteren Rück
ganges der Deviſenpreiſe verſchärfte ſich die matte Haltung des
Produktenma-ktes, um ſo mehr, als vom Jnlande das Angebot
ſich vergrößerta. Die n hier und auswärts war
dagegen ſehr zurückhaltend. Bei Weigen kommt hinzu,
Amerika für nahe Termine wieder einen kräftigen Rückgangmeldet, ſo daß Auslandsweizen rentadel beziehen
ift. Für Roggen lagen verſchiedentlich Angebote von auswärts
vor, aber ohne trotz der ermäßigten Forderungen auf Kaufluſt

Dollar amtl. 510,61 G.
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